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Der Mittelpunkt


der Welt


Keine Übertreibung! London war im 19. Jahrhundert schon einmal der „Mittelpunkt der Welt“! Dank der damaligen Königin Victoria, daher auch der Ausdruck des „Victorianischen Zeitalters“, hatte die Hauptstadt des Landes das Bestreben, wichtigste Großstadt der Welt zu sein. Und nicht nur das: London bildete tatsächlich durch eine bestimmte Uhr das Zentrum der Welt. Wenn man sich „Big Ben“ an der Westminster Bridge anschaut, hat man ein einmaliges Zeugnis für dieses Unterfangen vor ca. 170 Jahren. Sie stehen vor der noch heute größten viergesichtigen Schlaguhr der Welt. Die Engländer wollten passend zum „Mittelpunkt der Welt“ eine Uhr erbauen, die gut sichtbar, nach allen vier Himmelsrichtungen, in riesiger Höhe, freistehend und zugleich fast sekundengenau die Zeit angibt. Die Macht über die Zeit, die Macht über die Welt! Und dies ist die Botschaft der Engländer an die Welt gewesen: Hier ist man am Puls der Zeit und jeder kann es sehen, nach Norden, Osten, Süden und Westen.


Wenn Sie für den Besuch Londons 4 Tage einplanen – also einen Kurztrip –, seien Sie darauf gefasst, dass es schier unmöglich ist, dieser Fülle an kulturellen „Abdrücken“ auch nur annährend gerecht zu werden. Aber man kann sich dann auf die außerordentlichsten Bauwerke und Plätze konzentrieren. London ist eigentlich ein frei begehbares Museum, ohne „Eintritt“ bezahlen zu müssen. Entweder Sie planen von vornherein 10 Tage oder mehr ein oder Sie wiederholen den Trip nach London später, um weitere Teile der Stadt zu erforschen.


Ohne Königin Victoria ist die Stadt London eigentlich gar nicht zu verstehen. Ihr Leben selbst ist nebenbei erwähnt ohnehin schon einen Roman wert. Ihre Trauer um ihren verstorbenen adeligen Ehegatten aus Deutschland wird später noch erwähnt, wenn es um die „Royal Albert Hall“ geht. Sie modernisierte London in vielen Bereichen: die Eisenbahnlinien, die Schaffung eines ausgeklügelten Abwassersystems, der oben erwähnte Big Ben zur Etablierung als „wichtigste Stadt der Welt“ und die Einführung der Telegraphen-Technik. Mit dem Telegraphen verbesserte sich die Kommunikation zum „British Empire“, später Commonwealth, enorm. Es war jetzt möglich, in kürzester Zeit Länder wie Indien, Australien und Afrika mit Informationen zu versorgen bzw. von ihnen Nachrichten zu erhalten.


Wichtig aus der Geschichte heraus ist auch immer das Bestreben Englands, für das „Gleichgewicht der Mächte“ in der Welt zu sorgen. Zudem verbindet England ein starkes Band zu den freiheitsliebenden Amerikanern und dann noch die prädestinierte Stellung in Europa durch die geographische Abtrennung vom Kontinent. Will man die Engländer verstehen, nutzt es sicherlich viel, dies zu berücksichtigen. England hat es geschafft, mit London eine der wichtigsten Metropolen der Welt zu beherbergen. Nicht ohne Grund wehrt sich die Europäische Union vehement gegen den Brexit bzw. den Austritt Großbritanniens aus dem Verbund (2019). Außerdem ist diese Stadt auch noch sehr schön. Vergleicht man sie mit deutschen Städten wie Berlin oder Hamburg, fällt das Urteil wohl ziemlich eindeutig aus.


Das ganze Land ist voll von Mythen und Sagen. Schon Goethe bedauerte im 19. Jahrhundert, dass Deutschland so wenig an Stoff für Dramen und Tragödien liefert oder geliefert hat. Darum beneidete er die Engländer, da sie in ihrer Geschichte aus dem Vollen schöpfen konnten und können. Sie sind so reich an Geschichten, Abenteuern und leider auch Kriegen (Artus Sage, Beowulf, Grendel, Tristan und Isolde, König Lear, Merlin, Parzival und Robin Hood, um nur die bekanntesten Protagonisten der Literatur zu nennen). Aber woraus setzt sich das britische Volk zusammen? Die Briten nennt man auch „die Angelsachsen“. Sie wanderten ab dem 5. Jahrhundert aus Nord- und Mitteleuropa ein. Es waren germanische Völker aus Sachsen, Angeln, Friesland und Jütland. Die Römer zogen sich zur gleichen Zeit langsam nach Italien zurück. Viele Forscher behaupten allerdings auch, dass die vorkeltische Urbevölkerung einen großen Einfluss auf die Volksgruppe hatte, wenn nicht gar den hauptsächlichen.


Heute leben über 8,5 Millionen Menschen in London und damit ist es die bevölkerungsreichste Stadt der europäischen Union. Als die bevölkerungsreichste Stadt Europas kann man London nicht bezeichnen, denn Moskau liegt tatsächlich noch auf dem europäischen Kontinent und würde mit seinen fast 12 Millionen Einwohnern London den Rang streitig machen.





Das Leben in der


Weltstadt


Geht man durch London, fällt einem sofort die Internationalität von Englands Hauptstadt auf. Man sieht Menschen aus „aller Herren Länder“, die Kleidung von praktisch und leger bis durchgestylt tragen. Dass man hier über den „Tellerrand“ guckt, liegt sicher auch daran, dass London Finanzmetropole Nr. 1 in der Welt ist. Also kommt auch die gesamte Weltwirtschaft um London nicht herum. Hier trifft sich das „Who`s who“.


Wer in London ankommt, wird selten selbst ein Auto mieten, denn der Linksverkehr wird ihn zum Verzweifeln bringen. Man nimmt ein Taxi (die schwarzen gemütlichen Cabs sind nur noch selten zu finden!) oder man benutzt die ältesten U-Bahn-Schächte der Welt: die legendäre „Tube“ („Die Röhre“). Das Flair einer Londoner U-Bahn-Fahrt wird nicht begleitet von Ruhe und Komfort, sondern gleicht eher einer „Kutschfahrt“.


Man kommt spielend von einem Stadtteil in den nächsten, wenn man nicht gerade zu Stoßzeiten unterwegs ist. Die Londoner Underground zählt zu den weltweit größten ausgebauten U-Bahn-Netzen überhaupt. Kaum eine Vorstellung machen sich viele von der Größe so manch einer U-Bahn-Station. Es sind regelrechte „Shopping-Malls“, fast durchgehend geöffnet, lichtdurchflutet und riesig.


Wie bei uns in Deutschland jeder morgens zum Bäcker geht, so laufen die Londoner morgens in die Supermärkte der U-Bahn-Stationen und holen sich Sandwiches für den Tag. Diese Kreationen aus „dreieckigem Toastbrot“ kennt man inzwischen auch bei uns, in London jedoch finden Sie wirklich 10 Meter lange Kühlregale nur für dieses Produkt in den verschiedensten Variationen – verschiedene Brotsorten, hell oder dunkel, mit Körnern oder ohne, mit Salat und Zwiebeln, vegetarisch oder vegan und alles in unglaublichen Spezialisierungen. Meist betritt man kaum das Geschäft und steht schon direkt vor dieser riesigen Kühltheke.


Komfortabel ist es natürlich auch, mit einem klassischen schwarzen Cab durch London zu fahren. Man muss es unbedingt einmal gemacht haben. Die Sitze sind meist Sitzbänke und gegeneinander angeordnet, sodass, wenn man mit 4 Personen fährt, man von Angesicht zu Angesicht gemütlich durch die Stadt fahren kann. Die alten schwarzen Diesel-Cabs wird man nur noch ein paar Jahre sehen, da ihre Konzessionen auslaufen und nicht verlängert werden. Das ganze läuft natürlich unter dem Motto: „Saubere Innenstadt“. Einige Unternehmen haben sich, um dem Aussterben dieser charakteristischen Autos entgegenzuwirken, Elektro-Taxen angeschafft, die vom Aussehen den alten schwarzen Cabs natürlich sehr ähnlich sind. Vergessen darf man natürlich auch nicht die für London typischen roten Doppeldeckerbusse, die noch in den 80er Jahren allgegenwärtig waren. Die Londoner nennen sie „Routemaster“ und sie waren meistens auf dem Oberdeck offen. Heute gibt es davon nur noch wenige, von denen die meisten für Stadtrundfahrten genutzt werden. Sie hatten auch eine offene Plattform, auf die man früher selbst an einer Ampel, wenn der Bus kurz stand, aufspringen konnte. Neue Busse wurden angeschafft, sie sind auch meist rot, aber auf jeden Fall ist die obere Etage überdacht und geschlossen. Trotzdem hat man von oben, insbesondere vorne sitzend, einen wunderbaren erhöhten Ausblick!
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